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HELFEN, BEHINDERTE AUS IHRER ZWANGSMÄSSIGEN ISOLATION
HERAUSZUREISSEN

Im letzten jähr konnte ich mich dazu entschliessen, an einem lager der SGMK

mit behinderten kindern teilzunehmen. Die motivation dazu gab mir der

hervorragende film "behinderte liebe" von Marlis Graf. Ich wollte einfach in

irgendeiner form dazu beitragen, behinderte aus ihrer zwangsmässigen isolation
herauszureissen. Das lager fand in den letzten sommerferien statt. Wir wohnten
in einem rollstuhlgängigen haus in Gwatt am Thunersee. Die läge war perfekt:
Die schiffstation und das Strandbad direkt neben dem haus und gute transport-
möglichkeiten rundherum. Wir helfer trafen einen tag vor den kindern in Gwatt

ein, damit wir uns ein wenig beschnuppern konnten. Auch wurde uns an diesem

tag gezeigt, wie man einen behinderten wäscht und hochhebt ohne rücken-

schmerzen zu bekommen.
Am morgen, an dem die kinder eintrafen, war die Spannung sehr gross. Auch
ich sah der ersten begegnung mit gemischten gefühlen entgegen. Unablässig

stellte ich mir die frage, wie ich dem kind entgegentreten soll, doch die frage

erwies sich als völlig überflüssig, als ich "mein" kind sah. Wir lächelten uns an

und wussten, wir würden gute freunde werden.
Mit der zeit erkannten wir, dass man nie von der Voraussetzung ausgehen sollte,

etwas sei unmöglich für dieses kind. Mit dieser einstellung gelang es uns, den

kindern möglichst viele wünsche zu erfüllen. Jedes kind spürte einmal die kälte
des Thunersees, und jedes kind konnte einmal mit dem ruderboot fahren, auch

wenn es anfangs fast unmöglich schien.

Körperlich war das lager doch recht anstrengend. Der rücken schmerzte trotz
der guten "bückmethode", und wir kamen in jeder nacht jeweils höchstens
sechs stunden zur ruhe. Doch das störte niemanden, alle waren immer so auf

trab, dass man gar nie zeit fand, müde zu werden.
Enttäuscht haben mich ausschliesslich passanten, die anscheinend das gefühl

hatten,idioten oder tierähnliche wesen vor sich zu haben und ihrer emotion
freien lauf liessen, was den andern natürlich das gefühl vom "anderssein" einmal

mehr verstärkte. Man sollte jeden gesunden menschen einmal in einen

rollstuhl setzen und ihn spüren lassen, wie die mitmenschen reagieren. Das

würde bestimmt viele leute zum nachdenken anregen.
Ausser solch kleiner pannen war es das harmonischste lager, das ich je erlebt habe.

Man gab zwar viel an kraft und liebe bekam aber auch soviel Zuneigung

zurück, dass man gar nicht alles auf einmal "verdauen" konnte.

Barbara Siegfried, Im Gsteig 30, 8713 Uerikon

MEINE MOTIVATION, ALS NB MIT BS ZUSAMMENZUSEIN,
ZUSAMMENZUARBEITEN

Ja, wie kam ich dazu? Ganz genau weiss ich es auch nicht mehr. Einmal war da

ein äusserst interessanter Vortrag von dr. jur. Theodor Bläsi vom paraplegiker-
zentrum in Basel, der mir die vielfältigen problème gelähmter menschen ins

bewusstsein rief. In der folge wurde ich mitglied des trägervereins und erhielt
regelmässig die Zeitschrift "Paraplegie". Damit war das interesse an den proble-
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men behinderter geweckt. Behinderte selbst kannte ich keine. Als ich dann
letztes jähr den film "behinderte liebe" sah und anschliessend mit Nina Dorizzi
ins gespräch kam, glaubte ich, nun genug über behinderte gehört zu haben -
jetzt wollte ich sie näher kennenlernen. Mit gemischten gefühlen — die frage:
Wie benimmt man sich einem behinderten gegenüber? gab mir einiges zu denken
— nahm ich dann an der letzten gv des CeBeeF teil. Da war ich also mitten drin
und hatte nicht das gefühl, unter lauter bemitleidenswerten geschöpfen zu
sitzen. Ich sah bloss menschen. Die einen waren mir sympathisch, andere
weniger. Mit den einen hätte ich gerne stundenlang diskutiert oder getanzt,
andere gingen mir bald auf die nerven - wie das eben so ist im leben. Sympathien
und antipathien spielen natürlich auch in beziehungen mit behinderten eine
rolle.

Die gv in Unterägeri ist vorbei. Ich bin von der angst befreit, nicht recht zu wissen,

wie ich mich einem behinderten gegenüber verhalten soll. Freundschaften
habe ich keine geschlossen, doch habe ich die feste absieht, den kontakt mit
behinderten auszubauen, den kreis auch zu erweitern. Wo meine motivation liegt?
Eigentlich weiss ich das nicht so genau. Mitleid ist es nicht, auch nicht christliche
nächstenliebe; viel eher ein erschrecken über die tatsache, dass viele behinderte
vom täglichen leben, von der gesellschaft ausgeschlossen sind — ein umstand,
den es meiner meinung nach zu ändern gilt. Ich sehe da möglichkeiten im
politischen und sozialen bereich, im kontakt mit behörden und planern und natürlich

auch im zwischenmenschlichen bereich - doch vorläufig sind meine
Vorstellungen noch recht vage. Ich hoffe, dass der vermehrte kontakt mit
behinderten mir bald den weg zu konkreten schritten aufzeigt.
Esther Wertli, Büelhofstr. 33, 8405 Winterthur
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